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noch sehr viele falsche Vorstellungen von der indischen Religi-
on. Darum muss vor allein das historisch Begründete einem grö-
ßeren Leserkreis zugänglich gemacht werden, wenn die Ge-
schichte der indischen Religion für die theologischen Kämpfe
der Gegenwart verwertet werden soll. Dass das positive Christen-
tum eine sorgfältige historische Untersuchung nicht scheut und
nicht zu scheuen hat, dafür wird auch dieses Büchlein Zeugnis
ablegen. Max Müller sagt in der Vorrede zu seinen Essays (deut-
sche Ausg., S. XVII): Die Religionswissenschaft allein kann
dem Christentum zum ersten Mal seine rechte Stelle unter den
Religionen der Menschheit anweisen; sie allein kann zeigen, in
welchem Sinn die Zeit erfüllt war zur Erlösung von dem Gesetz
und zum Empfangen der Kindschaft Gottes; sie allein wird der
ganzen Geschichte der Menschheit in ihrem unbewussten fort-
schreiten zum Christentum ihren wahren und wahrhaft heiligen
Charakter wieder verleihen. Dieses von M. Müller gewünschte
Resultat, dem auch wir nachstreben möchten, wird aber nur dann
erreicht werden, wenn man die Religionsgeschichte unter die
theologischen Wissenschaften aufnimmt und nach theologischen
Prinzipien behandelt; denn um die Rechnungsprobe für die
Wahrheit dieses Satzes zu machen, muss man denselben auch
umdrehen und sagen: Durch das Christentum bekommen wir
erst das rechte Verständnis für die Religionen der. Menschheit,
wie man durch den Anblick eines Meisterwerks einen besseren
Begriff von der Aufgabe einer Kunst bekommt, als durch hundert
Pfuschereien. Wie der Stoff für die Kirchengeschichte zur all-
gemeinen Weltgeschichte gehört, aber das Wesen und Wirken der
Kirche Christi von profangeschichtlichem Standpunkt aus nicht
vollständig erkannt wird, so kann wohl die Religionsgeschichte
auch von allgemein historischen oder philosophischen Prinzipien
aus behandelt werden, aber ein Verständnis ihres ganzen Ent-
wicklungsgangs ist doch erst unter dem Gesichtspunkt des

, möglich. Es ist die Herstellung einer solchen Reli-
gionsgeschichte als theologischer Wissenschaft keine leichte Ar-
beit; denn zuvor müssen die Bausteine gesammelt werden, und
deshalb möchte ich die Theologen bitten, diese Darstellung, die
ihnen vielleicht noch zu viele fremdartige Namen enthält, mit
Nachsicht aufzunehmen.



Auch die Orientalisten, muss ich um ihre Nachsicht bitten;
denn so dankbar ich für die Anfänge im Sanskrit und die erste
Einführung in die Religionsgeschichte durch Herrn Prof. Dr.
Roth in Tübingen bin, so darf ich mich doch nicht zu den Män-
nern des Fachs rechnen. Ich hatte fünfzehn Jahre lang keine Zeit
diese Studien fortzusetzen, bis mir vor neun Jahren bei meiner
Anstellung im Basler Missionshaus der Unterricht in der Religi-
onsgeschichte übertragen wurde, und auch hier konnte ich mich
nicht mehr so weit in die Sprache hineinarbeiten, dass ich die
Sanskrittexte ohne Übersetzung hätte lesen können. Ich wäre sehr
dankbar gewesen, wenn irgendein Mann des Fachs eine Übersicht
über die Geschichte der indischen Religion veröffentlicht hätte,
denn, das Diktieren raubte mir bei meinem Unterricht viel Zeit.
Nun wage ich es, in Ermangelung eines Handbuchs, meine Dar-
stellung der indischen Religion dem Druck zu übergeben, zu-
nächst für das Bedürfnis der Missionare, hoffe jedoch, dass sie
auch angehenden Studierenden der Sanskritliteratur zur ersten
Orientierung in diesem Urwald behilflich sein könnte.

Unsere Basler Missionare arbeiten unter dravidischen Völ-
kern. Ich musste also meine Zöglinge besonders in das Verständ-
nis der südindischen Religionsformen einführen. Dieses Feld ist
außer von Graul und einzelnen Arbeitern in der Leipziger und der
Basler Mission noch wenig bebaut; ich habe es deshalb auch im
Interesse der Wissenschaft für meine Pflicht gehalten, die hand-
schriftlichen Quellen, die ich dazu benutzen konnte, möglichst zu
verwerten; denn ein vollständiger Abdruck der betreffenden Auf-
sätze und Übersetzungen würde sich bei der gegenwärtigen ge-
ringen Nachfrage nach wissenschaftlichen Büchern kaum lohnen.
Das Studium der südindischen Religionsformen hat mich auf eine
Hypothese über den Ursprung des Çivaismus geführt, die viel-
leicht manchen Widerspruch erfahren wird. Allein auch diejeni-
gen Forscher, welche meiner Ansicht nicht beistimmen, werden
zugeben, dass die ursprüngliche Religion der dravidischen Völ-
ker und ihre Einwirkung auf die arische noch wenig untersucht,
dass aber für die Geschichte der indischen Religion dieser Ge-
sichtspunkt keineswegs unwichtig ist. Wenn unter der Rücksicht
auf das südwestliche Indien das Ebenmaß der Darstellung, na-
mentlich beim neueren Brahmanismus, gelitten hat, so werden es



die Leser entschuldigen. Aber auch sonst bin ich mir der Mängel
des Buches wohl bewusst und hätte sehr gerne die Arbeit einer
gewandteren Feder überlassen, wenn nicht mein Beruf mich auf
dieses Feld geführt hätte.

Beim Buddhismus wurde der chinesische Zweig etwas mehr
berücksichtigt, als es für eine Geschichte der indischen Religion
nötig gewesen wäre. Es geschah dies, weil einzelne unserer Zög-
linge nach China ausgesendet werden. Was ich im Übrigen den
Zöglingen über die chinesische Religion und über den Islam mit-
geteilt habe, beruht noch nicht auf so eingehenden Studien, dass
ich mir die Veröffentlichung erlaubt hatte.

Was die Schreibart der Sanskritnamen betrifft, so habe ich
das in den meisten deutschen Drucken eingeführte ç im Unter-
schied von sch beibehalten, obgleich die Ansprache in Indien
mehr dem sch als dem s zu entsprechen scheint. Für das j habe
ich y gewählt, damit die Leser nicht in Versuchung kommen, es
wie dsch auszusprechen. Das dsch ist allerdings auch nicht die
angemessene Bezeichnung für den weichen Quetschlaut. Aber
eine Unterscheidung sämtlicher Sanskritkonsonanten durch be-
sondere Zeichen hielt ich um der meisten Leser willen nicht für
nötig; es hätte dies nur den Druck mühsamer gemacht.

So möge denn dieses Büchlein in Gottes Namen ausgehen,
vor Freunden und Feinden der Mission offen darlegen, welche
Anschauung vom Heidentum den Basler Missionaren bisher
durch diesen Unterricht eingeprägt worden ist, und zu weiterer
Arbeit auf dem noch so wenig bebauten Gebiet ermuntern.

Basel, Juli 1873.

Der Verfasser.
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